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um ſie und will ſie an ſich ziehen . ) Fühlſt du nicht , daß etwas

Neues beginnt ?

Edith (ſich vuhig losmachend ) .

Nein , Sie verſtehen mich noch nicht recht .

Nichard .

Ah — Sie behandeln mich wie einen Fremden !

Edith .

So behandeln Sie mich . Sonſt würden Sie glück —

lich darüber ſein , daß ich Sie nicht nur im Salon kennen

lernen will , ſondern auch in Ihrem Beruf . Sonſt würden

Sie mir nicht die Thüre weiſen , wenn es ſich um die

wichtigſten Intereſſen Ihres und meines Lebens handelt .

Richard .

Na , alſo ſchön , bleiben Sie ! — Ja , bleiben Sie

nur ! Und da Sie bis jetzt noch nicht erkannt haben ,

was ein Mann bedeutet , ein ganzer Mann , der ſtramm

durchs Leben geht —jetzt ſollen Sie ' s erfahren .

Neunter Auftritt .

Vorige . Hans .

Hans ( kommt zurüch ) .

So —das iſt beſorgt . Drei Mann werden ſich

ſofort nach der Frühſtückspauſe hier einfinden — als die

bevollmächtigten Vertreter der Arbeiterſchaft .

Nichard .

Kennen Sie dieſe drei Mann ?
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Hans .

Ich weiß nicht , wen diesmal die Wahl trifft . Jeden —

falls aber wird der älteſte Arbeiter mit darunter ſein —

der Schloſſer Mühlberger , ein Mann von ſehr gemäßigten

Anſichten . Er allein hat ſich in der Verſammlung gegen

den Streik erklärt , obwohl es gerade ihm mit am ſchlimm⸗

ſten geht .

Nichard .

So — hm ! — Sie halten alſo für ausgeſchloſſen ,

daß die Leute widerborſtig ſind ?

Hans .

Wenn Sie nur ein wenig auf ihre Art einzugehen

verſuchen . . .

Nichard .

Sehr vorſichtig bemerkt . — Dann möchte ich Ihnen

nur noch einmal ins Gedächtnis rufen , daß Sie unſer

Beamter ſind .

Hans .

Das habe ich noch nie vergeſſen , Herr von Ottendorf .

Vichard .

Sie ſcheinen es doch vergeſſen zu haben — damals ,
als Sie meinem Teilhaber gegenüber ſich für den be —

rufenen Vertreter der Arbeiter erklärten . Für unſre Ar⸗

beiter zu ſorgen , das iſt ausſchließlich unſre Sache . Ihre

Sache iſt es , unſern Weiſungen nachzukommen und nötigen —
falls unſre Intereſſen als die Ihrigen zu verfechten .

Hans .

Ich frage mich umſonſt , wodurch eine ſolche Rüge . . .
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dichard .

Nicht als Rüge will ich das aufgefaßt wiſſen , ſondern

als Warnung . Denn ich brauche kaum zu betonen , daß

der Standpunkt meines Teilhabers voll und ganz auch

der meinige iſt , und daß von einer fünfzehnprozentigen

Lohnſteigerung in dieſem Jahr nicht die Rede ſein kann .

1

i

Hans ( zurückfahrend ) .

Nicht die Rede . . . nicht die Rede ! Ich habe wohl

vorhin nicht recht gehört ?

Vichard .

Bedaure .

Hans .

Aber , Herr von Ottendorf — dieſe Deputation . . . !

Nichard .

Dieſer Deputation werde ich haarſcharf beweiſen ,

daß ihre Forderungen unſinnig ſind . Bis zu fünf Pro —⸗

zent werde ich mich allenfalls von ihnen treiben laſſen ,

und das iſt ſchon eine äußerſt ſtarke Konzeſſion , da wir

das Geld einfach aus unſrer Taſche nehmen — ( ieht nach

Edith hin ) aus unſrer Taſche . Vor allem aber werde ich

dieſen Herren den Gedanken an das Streiken gründlich

abgewöhnen . Dazu habe ich mich Herrn Bernardi gegen —

über verpflichtet , und ich bin der Mann , dieſe Verpflich —

tung zu halten . Bin in meinem Leben ſchon mit ganz

andern Leuten fertig geworden — aber mit ganz andern !

Mit denen werde ich auch fertig , und Sie — Sie wer —

den mich dabei unterſtützen .

Hans .

Nein !
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Nichard .

Sie werden !

Hans .

Ich werde nicht !

Nichard .

Nicht ? Nun , wir wollen ſehen ! ( Geht auf und ab. )

Hans (ſich bezwingend , zu Edith ) .

Mein Fräulein , ich beklage ſehr , daß gerade in Ihrer

Gegenwart . . .

Edith ( mit leicht zitternder Stimme ) .

Nehmen Sie keine Rückſicht auf mich . Ich will

nur zuhören — nur zuhören .

Nichard .

Jawohl , meine Braut hört zu .

Hans .

Herr von Ottendorf , verzeihen Sie meine Schroff —

heit ; wir ſind jetzt beide erregt ; verſchieben wir ' s — nur 4

ſo lange , bis Herr Bernardi kommt und ich Ihnen klar

gemacht habe . . .

Nichard .

Mir iſt alles klar .

Hans .

Eine Arbeitseinſtellung koſtet Sie täglich Unſummen ,

während durch dieſe Bewilligung ein für allemal . . .

Nichard .

Großartige Logik ! Wenn wir heute bewilligen , dann

müſſen wir morgen wieder bewilligen — und ſo fort mit



Grazie . Ich kenne die Herren Arbeiter . Der Appetit

kommt beim Eſſen .

Hans .

Beim Hungern kommt er , Herr von Ottendorf .

Nichard .

Die Leute hungern nicht . Für ihren Stand und2

für ihre Bildung geht es ihnen genau ſo gut wie uns .

Hans .

Wie können Sie das wiſſen ! Haben Sie ſich denn

um dieſe Leute gekümmert ? Haben Sie unterſucht , ob

ſie das entbehren können , was ſie verlangen ? Waren Sie

in ihren Wohnungen ? Haben Sie ihre Frauen und

Kinder geſehen ? Seien Sie erſt einmal zehn Minuten

lang in der engen Stube , die unſer alter Mühlberger

mit ſeiner ganzen Familie bewohnt , und Sie werden finden ,

daß Ihnen noch nicht alles klar iſt .

Nichard .

Mit dieſen Redensarten imponieren Sie mir nicht .

Aber ich glaube wahrhaftig , daß Sie jetzt mehr auf die

Sentimentalität meiner Braut ſpekulieren .

Edith ( ſehr eingeſchüchtert ) .

Warum ſollen denn die Leute nicht wirklich — die

paar Groſchen bekommen ?

Richard ( zu Hans ) .

Richtig — Sie haben auf Ihr Publikum Eindruck

gemacht .
Edith .

Aber Herr Arndt — redet doch — aus Erfahrung .
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Hans .

Ja , aus Erfahrung ſpreche ich, mein Fräulein , aus

eigener bitterer Erfahrung . Denn ich ſelbſt habe gehungert

wie dieſe Menſchen da , und ſeit fünf Jahren ſehe ich,
wie kümmerlich es den meiſten von ihnen geht . Ihr

Herr Bräutigam aber , der heute zum erſtenmal dieſe

Schwelle betrat . . .

Nichard ( aufbrauſend ) .

Genug jetzt , Herr Arndt ! Genug ! Es war Zeit , daß

ich kam — aber höchſte Zeit ! Mein gutmütiger Schwieger

papa hat Sie ſich gehörig über den Kopf wachſen laſſen ;

ſonſt wär ' s einfach unverſtändlich , wie dieſe unerhörte

Art und Weiſe . . .

Hans .

Ja freilich iſt es unerhört , daß ich die Fabrik ſo

gut wie ſelbſtändig geleitet habe , während Ihr Herr

Schwiegervater auf Reiſen oder in Geſellſchaften war .

Freilich unerhört , daß ich in dieſen fünf Jahren Tag

und Nacht gearbeitet habe , um das Geſchäft auf ſeine

jetzige Höhe zu bringen — ich — ich ganz allein . Frei —

lich unerhört , daß ich nicht die Hand dazu bieten will ,

wenn Sie einreißen , was ich aufgebaut habe ; wenn Sie

mir kommandieren wie einem Rekruten , ſtatt von mir

zu lernen .

Richard (ſich die Lippen beißend ) .

Alſo — Sie verweigern mir den Gehorſam !

Hans .

Sie können mich ja fortſchicken — auf der Stelle ;

aber mich zwingen , meine Ueberzeugung mit Füßen zu

treten — das können Sie nicht .
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Edith ( heftig zitternd ) .

Richard — bedenken Sie doch . . .

Vichard ( zu Edith ) .

Ich bedenke . ( Zu Hans . ) Nun , mein lieber Herr ,

wenn Ihnen die Pflicht ſo wenig bedeutet , wie ſteht es

denn mit Ihrer Dankbarkeit ? Soll ich Sie erſt noch an

meinen Vater erinnern ?

Hans .

An den , Herr von Ottendorf , erinnern Sie mich beſſer

nicht !

Nichard .

Nicht wahr , das iſt Ihnen unbequem ! Mein Vater

hat Sie zu dem gemacht , was Sie ſind . Er hat Sie

ſtudieren laſſen ; er hat Sie jahrelang erhalten . Alles

verdanken Sie ihm ! Und hier ſtehe nun ich, ſein einziger

Sohn . Aber bei Ihnen darf man auf Pietät nicht rechnen .

Hans

( greift krampfhaft nach den Briefen auf dem Zeichentiſch und will

damit auf Richard losgehen . In dieſem Augenblick ertönt das Signal

der Dampfpfeife . Hans läßt die Hand mit den Briefen ſinken und

murmelt vor ſich hin ) .

Pistäatt “

Edith ( geht auf Hans zu, faßt ſeine Hand ) .

Herr Arndt . . . wenn . . . ich Sie bitte . . . ( Sie ringt

vergeblich nach Worten . )

Hans ( ſieht ſie an ; dann entſchloſſen ) .

Ich werde ſchweigen .
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